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Die Strafprozeßreform.
Die Juſtizvorlage, die nunmehr dem Bundes-

rat zugegangen iſt, beſteht aus einer Novelle
zum Gerichtsverfaſſungsgeſetz, einer neuen
Strafprozeßordnung und einem kurzen Ein
führungsgeſetz.

Die kleinſten Delikte ſollen vom Amts
richter allein, die ſchwereren vom Amts
gericht in Beſetzung mit einem Richter
und zwei Schöffen, die Verbrechen von
Strafkammern in Beſetzung eines
Richters als Vorſitzenden,
Richters als Beiſitzers und dreier Schöffen
abgeurteilt werden. Die Schwurgerichte
behalten ihre alte Zuſtändigkeit. Gegen die
Urteile aller dieſer Gerichte iſt Berufung,
gegen das Berufungsurteil Reviſion zu
käſſig. Die Berufung geht vom Amts-
gericht an die Strafkammer und von dieſer
an beſondere Berufungsſenate. Der Zeug nis-
zwang gegen die Preſſe ſoll nur noch in
Fällen ſtatthaft ſein, wo es ſich um Ver-
hrechen handelt. An der Zuſtändigkeit in
Preßprozeſſen wird nichts geändert,
im Süden Deutſchlands bleiben die Schwur-
gerichte, im Norden die Strafkammern zu
ſtändig, jedoch erſcheint der Um Lerſchied ge
mildert durch den Umſtand, daß fortan, wie
bereits bemerkt, auch die Strafkammern mit
Laien beſetzt werden ſollen. Geſchworene
und Schöffen erhalten Tagegelder. Die
Verpflichtung zum Zeugnis in perſönlichen
und namentlich in Familienangelegenheiten
wird weiter eingeſchränkt.

Ueber die Organiſation der Jugend-
gerichte bringt die „Köln. Ztg.“ noch
einige Einzelheiten. Danach ſoll den Straf-
taten der im Alter von 12 bis 18 Jahren
ſtehenden Jugendlichen eine beſondere Be
handlung zuteil werden. Dieſe Straftaten
werden ſämtlich an die Amtsgerichte verwieſen,
für ihre Aburteilung ſollen eigene, nach
ihrem Jntereſſe für die Jugenderziehung und

„Nicht Bewieſen.“
Von W. Collins.

[Nachdruck verboten.

Jch liebe Dich, ich bete Dich an; mein
ganzes Herz, meine ganze Seele ſind Dein!
Laß Dir daran genügen! Vergiß das Vor-
gefallene! Du ſollſt meine Mutter nie
wiederſehen! Wir wollen morgen dieſen Ort
verlaſſen. Wir wollen mit unſerer Jacht auf
das weite Meer. Jſt es nicht gleichgültig,
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wo wir leben? O, Vualeria, vergib und
vergiß!

Seine Züge drückten unausſprechliches
Elend aus unausſprechliches Elend lag im
Ton ſeiner Stimme.

Es iſt leicht, zu vergeben, ſagte ich traurig.
Jn Deinem Jntereſſe, Ernſt, will ich auch
ſuchen, zu vergeſſen.

Er küßteJch zog ihn ſanft empor.
demütig meine Hände. Unſere gegenſeitige
Verlegenheit war dermaßen peinlich, daß wir
langſam neben einander hergingen, daß ich
ängſtlich nach einem Gegenſtande der Unter-
haltung ſuchte, als härte ich mich in Geſell
ſchaft eines Fremden befunden. Aus Mitleid
mit Ernſt bat ich ihn, mir etwas von der
Jacht zu erzählen.

Er ergriff das Thema, wie die Hand des
Ertrinkenden nach dem Strohhalm greift, um
ſich zu retten. Mir war es ſchrecklich, ihm
zuzuhören. An der Heftigkeit, mit welcher er,
im Gegenſatz zu ſeiner ſonſtigen Ruhe, dieſe
unbedeutenden Sachen beſprach, konnte ich er
meſſen, was er innerlich leiden mußte. Nur

eines zweiten

ihren Berufserfahrungen beſonders für eine
ſolche Aufgabe befähigte Schöffen herange-
zogen werden, und zwar, wo die Verhältniſſe
es irgend geſtatten, unter dem Vorſitz eines
in den Geſchäften des Vormundſchaftsgerichts
bewanderten und mit den vormundſchaftlichen
Aufgaben befaßten Richters. Außerdem ſoll
das Gericht die Befugnis erhalten, von einer
ſtrafgerichtlichen Verfolgung trotz der er
hobenen Anklage, gänzlich abzuſehen und die
Ahndung der zur Aburteilung geſtellten Tat
dem Vormundſchaftsgericht zu überlaſſen.

Die neue Strafprozeßordnung nimmt zwar
vorwiegend das prozeßtechniſche Intereſſe in
Anſpruch, bringt aber auch größere Neue-
rungen von politiſcher Bedeutung. So wird
der Grundſatz, daß alle ſtrafrechtlichen Ge
ſetzesverletzungen der Regel nach verfolgt
werden müſſen, bei allen Straftaten jugend-
licher Perſonen und be gewiſſen
Straftaten Erwachſener fallen gelaſſen. Bei
Jugendlichen kann ſchon von dem Staats
anwalt die Ueberweiſung an die Vormunv-
ſchaftsbehörde behufs geeigneter Ahndung ver-
fügt werden. Die Vorunterſuchung wird bei
behalten.

Die umfangreiche Vorlage, an deren Be-
gründung noch gearbeitet wird, hat bis jetzt
erſt die Zuſtimmung des preußiſchen Staats-
miniſteriums gefunden, während die übrigen
Bundesregierungen noch Stellung zu nehmen
haben. Sobald dies geſchehen iſt, wird die
Vorlage an den Reichstag gebracht.

Weſtfalen handelt heute noch mit
engliſchen Kohlen.

Man ſchreibt dem „Leipz. Tbl.“ „Trotz-
dem der rheiniſch-weſtfäliſche Kohlenmarkt ſeit
einer Reihe von Monaten in der denkbar
ſchlechteſten Verfaſſung iſt, und nicht nur die
Förderung eine ganz weſentliche Einſchränkung
erfahren hat, ſondern auch die Vorräte ſich
von Woche zu Woche vergrößern, hat das

mit der größten Mühe bewahrte ich meine
Selbſtbeherrſchung, bis wir die Tür unſerer
Wohnung erreichten. Hier bat ich ihn, mich in
mein Zimmer zurückziehen zu dürfen.

Wollen wir morgen reiſen? rief er mir
noch nach, als ich die Treppe emporſtieg.

Schon am nächſten Tage mit ihm in das
weite Meer hinausſegeln, Wochen und Monate
mit ihm allein ſein in den engen Grenzen
eines kleinen Fahrzeuges, mit dem entſetzlichen
Geheimnis, das uns täglich mehr ausein-
ander bringen mußte? Es überlief mich kalt
bei dem Gedanken. Morgen iſt es wohl noch
etwas früh, warf ich ein. Willſt Du mir
noch einige Tage zur Vorbereitung gönnen?

Gewiß, ſo viel Du willſt, antwortete er
mit ſichtbarem Widerſtreben. Während Du
ruhſt, will ich noch einmal nach der
Jacht hinunter gehen. Auf Wiederſehen,
Valeria!

Drittes Kapitel.
Jch ſetzte mich und verſuchte, mein Gemüt

zu beruhigen. Jetzt mußte ich entſcheiden,
wie ich mich dem Geheimnis gegenüber ver-
halten wollte, das mein Mann offenbar vor
mir verbarg.

Aber die Anſtrengung war vergebens; ich
vermochte keinen klaren Gedanken zu faſſen.
Tief unglücklich, vollſtändig ratlos, was ich
tun ſollte, warf ich mich auf mein Bett und
verfiel in dumpfes Brüten.

Ein Klopfen an der Tür ſchreckte mich auf.
War es Ernſt, der mich ſelbſt aus meinen
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Rheiniſch-Weſtfäliſche Kohlenſyndikat durch
ſeine Filiale, das Weſtfäliſche Kohlenkontor
in Hamburg, in Kiel ein Unternehmen errichtet
unter dem Namen Kieler Kohlenkontor, G.
m. b. H., das ſich, wie die Ankündigung ſagt,
nicht nur mit dem Vertrieb weſtfäliſcher
Kohlen, Koks und Briketts befaſſen ſoll, ſondern
auch mit dem Jmport und Verkauf von eng-
liſchen und ſchottiſchen Kohlen. War man
bisher gewohnt, daß das Weſtfäliſche Kohlen-
ſyndikat oder ſeine Filialen an der Küſte nur
in Zeiten der Kohlenknappheit engliſche
Kohlen ankaufte, um ſeine Kontrahenten zu
befriedigen, ſo muß man um ſo mehr darüber
verwundert ſein, daß in der jetzigen, für den
weſtfäliſchen Kohlenmarkt ſo ungünſtigen Zeit
ſogar noch fremde Kohlen bezogen werden
ſollen. Die deutſchen Bergwerke leiden Mangel
an Abſatz, die Arbeiter und Beamten werden
nur noch mit Einſchränkung beſchäftigt, aber
die Preiſe im Jnlande ſind noch ebenſo ge-
blieben, teilweiſe ſogar höher wie zu der Zeit,
wo man häufig in höchſter Verlegenheit war,
überhaupt Heizmaterialien zu bekommen da
gagen wird ins Ausland zu derartig billigen
Preiſen verkauft, daß das Bekanntwerden der-
ſelben nngeheures Aufſehen erregen würde.
Jſt ſchon die Preispolitik des Syndikats in
jeder Weiſe auf das ſchärfſte zu verurteilen,
ſo verdient das Vorgehen der Hamburger
Syndikats- Filiale eine gleich ſcharfe Verur-
teilung, da es dazu beiträgt, der deutſchen
Ware, für die ſchon ſeit Monaten bedenklicher
Abſatzmangel herrſcht, direkt Konkurrenz zu
machen, durch den Bezug und Vertrieb engliſcher
Produkte, und das nennt ſich Weſtfäliſches
Kohlenkontor, worunter doch jeder Uneinge-
weihte eine Betriebsſtelle verſteht, die es ehr-
lich mit dem Verſchleiß unſerer Produkte
meint. Es iſt notwendig, daß Preſſe und
Publikum hierauf aufmerkſam gemacht werden,
damit dieſe ihr Verhalten entſprechend ein
richten können. Noch wichtiger aber iſt es,

Zweifeln reißen wollte? Mit
Stimme fragte ich, wer da ſei.

Kann ich Sie einen Augenblick ſprechen ant
wortete mir die Stimme der Wirtin.

Jch öffnete die Türe. Obgleich ich meinen
Gatten innigſt liebte, muß ich dennoch ge-
ſtehen, daß in dieſer ſchrecklichen Stunde die
Enttäuſchung eine angenehme war.

Die Wirtin trat ein und blieb vor mir
ſtehen, trotzdem ich ihr einen Stuhl anbot.

Als anſtändige Frau, begann die Wirtin,
als ich ſie fragend anblickte, und nur durch
Familienunglück genötigt, Zimmer zu ver-
mieten, trotzdem aber immer eine anſtändige
Frau, habe ich aufrichtiges Mitgefühl für Sie.
Dennoch bin ich gezwungen, eine Pflicht zu
erfüllen, eine unangenehme, aber unerläßliche
Pflicht. Jch bin nicht verheiratet. Jn dieſer
Stellung werden Sie verſtehen, daß
daß es mir nicht möglich iſt, Leute ent-
ſchuldigen Sie geheimnisvolle Leute
Sie werden doch meine Lage verſtehen, nicht
wahr? in meinen Zimmern

Hier konnte ich es nicht länger ertragen
und unterbrach ſie deshalb.

Jch verſtehe, ſagte ich, daß Sie uns die
Wohnung kündigen wollen; wann wünſchen
Sie, daß wir ſie verlaſſen

Ach ich bitte Sie! entgegnete die Wirtin
wieder mit ihrer Protektormiene. Nicht
dieſen Ton, nicht dieſe Blicke! Jch verſtehe ja
vollkommen, daß Sie ſich gekränkt fühlen
müſſen. Sie meinen, wann Sie die Wohnung
räumen ſollen Wir wollen ſagen, in einer
Woche. Jch will ja als Freundin an Jhnen

zitternder

148. Jahrgang,

daß die Bahn auch die Ausnahmetarife für
Export nach dem Ausland aufhebt undferner den
Beſtrebungen des Syndikats wegen Frachten-
ermäßigung nach dem Küſtengebiet die
paſſende Antwort erteilt. Es wäre intereſſant,
zu erfahren, ob auch an anderen Küſten
plätzen gleiche oder ähnliche Verſuche gemacht
werden wie in Kiel.

Siegen, 18. Juli. Die Mitgliederver-
ſammlung des Eiſenſteinſyndikats
beſchloß die Erhöhung der Förderein-
ſchränkung von 200 um 300 auf 500
Ferner wurde über die Förder- und die Ab
ſatzver hältniſſe in den Monaten Mai und
Juni berichtet, woraus ein Rückgang in
Produktion nnd Abſatz feſtzuſtellen iſt.

Marokko.
Paris, 18. Juli. Dem „Eclair“ wird

aus Tanger gemeldet, daß am 13. d. M.
in Marakeſch große Ruheſtörungen ausbrachen.
Einzelheiten fehlen noch.

Leipzig, 18. Juli. Ueber ſpaniſche
Gelüſte in Marokko ſchreibt man dem „Tagebl“.
aus Tanger unterm 11. Juli Spanien
ſchickt ſich an, in Tetuan zu intervenieren;
man will das Beiſpiel Frankreichs an der
Weſtküſte nachahmen. Spanien hat die
Perſon und das Vermögen des aziziſchen
Exgouverneurs ElLebadi unter ſeinen Schutz
genommen. El-Lebadi iſt einer der größten
Banditen, die augenblicklich in Marokko vor-
handen ſind, und bekanntlich iſt deren Zahl
ſehr groß. Tetuan würde ganz ruhig ſein,
wenn die Spanier nicht Unruhe verurſachten,
indem ſie nach den Küſtengewäſſern einen
Kreuzer ſchickten und mit einer Landung
drohten. Die Polizei unter ſpaniſcher Leitung
beherrſcht die Stadt. Die Mahalla des
Muley Hafid, welche bereits nach Tetuan
unterwegs iſt, ſoll ſeine Autorität in Tetuan
ſichern. Wenn die Spanier alſo auf ihrem
handeln O, Sie armes, unglückliches
Geſchöpf, fuhr ſie nach einem Augenblick des
Schweigens, trotz meines kalten Blickes,
fort.

Was wollen Sie denn eigentlich noch hier
fragte ich ſie außer mir vor Staunen über
ihre Unverfrorenheit.

Sie ſind nicht mehr verheiratet, als ich es
bin! rief ſie aus, ohne meine Frage zu be-
achten.

Sind Sie wahnſinnig?
Nein, ich bin nicht wahnſinnig, fuhr ſie

nun in verändertem Tone fort. Jch habe
mich erkundigt, wo Jhre Schwiegermutter
wohnt; ich kenne ihren Wirt ſehr gut, den
Herrn Miller in der Strandſtraße 11. Die
alte Dame heißt Frau Macallan, Witwe des
verſtorbenen Generals Macallan, und ihr
Sohn daher nicht Woodville, und Sie ſind
aus dieſem Grund

Endlich konnte ich ſie in ihrem Wortſchwall
unterbrechen.

Es iſt gut, bemerkte ich. Jch zwang mich,
laut zu ſprechen, obwohl es mich die größte
Anſtrengung koſtete.

Wir werden ausziehen. Laſſen Sie mich
jetzt allein!

Zehn Minuten ſpäter klingelte ich an dem
Hauſe 11 der Strandſtraße. Ein dumm aus-
ſehendes Mädchen, das gar nicht nach meinem
Namen fragte, öffnete und führte mich ohne
weiteres eine Treppe hinauf in das Zimmer
der Frau Macallan.

(Fortſetzung folgt.)
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bisherigen Standpunkt verharren, ſo werden
ſie dadurch in eine höchſt unangenehme Lage
kommen. Es iſt wirklich traurig, in dieſem
Augenblick die Rolle der Europäer zu be-
trachten. Wenn man die Marokkaner ihre
Angelegenheiten ungeſtört allein austragen
ließe, ſo würde ſich alles ohne Zweifel am
beſten erledigen, und zwar ohne die Jntereſſen
Europas auch nur im mindeſten zu ſchädigen.
Der Anſchlag auf Azemur, für welchen der
General d'Amade eben ausgezeichnet worden
iſt, bildet ein wahrhaftes Verbrechen gegen die
Rechte der Leute. Andere ähnliche Anſchläge
werden folgen. Alles in allem: hier gelten
Brigantengrundſätze in vollem Umfange. Uns
Europa läßt den Dingen ihren Lauf und läßt
Mächte handeln, welche feierliche Abkommen
mit Füßen treten und ſich rühmen, daß ſie
c Träger der Humanität und der Ziviliſation

eien.

Vom Balkan.
Konſtantinopel, 18. Juli. Geſtern

wurde in Monaſtir der Divifſtonsgeneral
Osman Hidafet-Paſcha, als er in
der Kaſerne einen auf die Bewegung bezug-
nehmenden Befehl verlas, der zur Beruhigung
beitragen ſollte, von einem Offizier
mehrere Schüſſe ſchwer verwundet. Einzelne
Derſertionen von Soldaten und Offizieren
ſollen in Monaſtir fortdauern.

Sofſiag, 18. Juli. Hieſigen Blättern wird
aus Ochrida gemeldet, daß die dortige
türkiſche Bevölkerung von der jungtürkiſchen
Bewegung begeiſtert ſei. Baſchibozuks von
Ochrida, Resna und Struga haben ſich Niazi
angeſchloſſen und ziehen ins Gebirge
zwiſchen Ochrida und Presepa.

Politiſche Ueberficht.
Deutſches Reich.

Berlin, 17. Juli. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer hielt heute vormittag
auf der „Hohenzollern“ den Gottesdienſt ab
und hörte nachher Vorträge. Nachmittags
machte der Kaiſer einen Spaziergang an
Land. Das Wetter iſt trübe.

Es ſteht nunmehr feſt, daß Generalfeld-
marſchall Graf Häſeler an ſeinen Lebens
erinnerungen arbeitet und beſonders auch
die jetzige Zeit ſeines Aufenthalts auf ſeiner
Beſitzung Plappeville hierzu benutzt. Bekannt-
lich ſind vor nicht langer Zeit vom
Grafen Häſeler ſeine Erinnerungen an den
Prinzen Friedrich Karl von Preußen heraus-
gegeben worden. Ueber die Fertigſtellung
und Herausgabe der „Lebenserinnerungen“
verlautet naturgemäß nichts. Daß ſte großes
allgemeines Jntereſſe beanſpruchen werden,
erklärt ſchon der Umſtand, daß Graf Häſeler
die drei Feldzüge in verantwortungsreicher
und gut unterrichteter Stellung mitgemacht
hat. Generalfeldmarſchall Graf Häſeler wohnt
in der Folgezeit ſowohl der Kaſſeler Fahnen-
weihe, als auch den großen Paraden und den
Kaiſermanbvern bei.

Braunsberg, 18. Juli. Wie die „Erml.
Ztg.“ aus Frauenburg meldet, iſt dem Dom-
propſt Dr. Ditt reich nachſtehendes Tele-
gramm des Kaiſers aus Bergen vom 17.
d. M. zugegangen: „Dem Domkaqpitel und
Bistum von Ermland ſpreche ich mein auf-
richtiges und herzliches Beileid zu dem ſchweren
Verluſte aus, den ſie durch den Tod des hoch
würdigſten Biſchofs Dr. Thiel erlitten haben.

durch

Der nun Entſchlafene war ein treuer Diener
Gottes und ein erhabener Freund meines

Es war ihm ſchon vergönnt, dem
großen Kaiſer näher zu ſtehen, und jetzt war
er Jhrer Majeſtät der Kaiſerin und mir in
Cadinen ein hochgeſchätzter lieber Nachbar.
Jch werde dem trefflichen Manne ein treues

Hauſes.

Andenke.: bewahren. Wilhelm, I. R.“
Friedrichshafen, 16. Juli.

zahlreichen Vertreter des Profeſſorenkoklegi-
ums zu einer Hurdigung für den Grafen
Zeppelin eingetroffen. Graf Zeppelin nahm
die Huldigung von der Veranda ſeines
Zimmers im Deutſchen Hauſe entgegen. Nach-
dem er für die Huldigung gedankt und ſeinem
Bedauern darüber Ausdruck gegeben hatte,
daß er infolge eines Mißgeſchickes ſeinen
Ballon den Studenten nicht vorführen könne,
lnd er ſie zu einer Beſichtigung der Ballon-
halle und des Luftſchiffes ein. Um 4 Uhr
erfolgte die Abfahrt der Studenten dorthin
auf zwei Sonderſchiffen. Heute abend fand
ein Kommers ſtatt, zu dem auch der König
erwartet wurde.

Penſionsverſicherung der Privat
augeſtellten.

Auf die dem Reichstage am 14. März 1907
vorgelegte Denkſchrift hin hatten die Organi-
ſationen der Privatangeſtellten Erhebungen
angeſtellt und beſondere Vorſchläge gemacht.
Mit dieſen befaßt ſich nun eine vom Staats-
ſekretär v. Bethmann- Hollweg an-
geregte zweite Denkſchrift, die dem
Reichstage ſoeben zugegangen iſt.

Danach ſoll die Verſicherung der Privat
angeſtellten als Zuſatzverſicherung
zur reichsgeſetzlichen Jnvalidenverſicherung,
und zwar ebenfalls als Pflichtverſicherung,
durchgeführt werden.

Die Leiſtungen der Anſtalt aus der Ver-
ſicherung ſollen nach der Denkſchrift die
folgenden ſein:

J. Männliche Privatangeſtellte
erhalten nach Erfüllung einer Wartezeit von
120 Beitragsmonaten:

a) im Falle der eingetretenen Erwerbs-
unfähigkeit (Berufsinvalidität) eine Jnvaliden-
penſion;

b) im Falle der Erreichung des 65. Lebens-
jahres bezw. nach vollendeter Wartezeit eine
Alterspenſion;

o) im Falle des Todes eine Hinterbliebenen
fürſorge.

II. Weibliche Privatangeſtellte
erhalten nach Erfüllung einer Wartezeit von
120 Beitragsmonaten dieſelben Kaſſen
leiſtungen wie die männlichen Angeſtellten;
außerdem iſt aber noch vorgeſehen, daß bereits
nach Erfüllung einer Wartezeit von 60 Bei-
tragsmonaten:

a) im Falle eingetretener Erwerbsunfähigkeit
(Berufsinvalidität) eine feſte Jnvaliden-
penſion;

b) im Falle des Todes entweder Waiſen
penſion oder Rückzahlung der geleiſteten
Pflichtbeiträge gewährt werden ſoll.

Die Jnvalidenpenſion ſetzt ſich
aus einem Grundbetrage und aus Steigerungen
zuſammen. Der Grundbetrag iſt ſtets des
Wertes der erſten 120 Monatsbeiträge, die
Steigerung beträgt ferner des Wertes der
über die 120 Monatsbeiträge weiter bis zum
Eintritt des Verſicherungsfalles entrichteten

Heute mit
tag 12 Uhr ſind mit Sonderzug etwa 900
Vertreter der Tübinger Studentenſchaft nebſt

Monatsbeiträge. Die feſte Jnvalidenpenſion,
die in gewiſſen Fällen an weibliche Privat
angeſtellte gezahlt werden ſoll, iſt gleich einem
Viertel der erſten 60 Monatsbeiträge. Die
Witwenpenſion beträgt die Penſion an
Halbwaiſen zwei Fünfundzwanzigſtel, an
Doppelwaiſen zwei Fünfzehntel der Penſionen,
auf die der verſtorbene Ernährer Anſpruch
gehabt hätte, falls er zur Zeit ſeines Todes
erwerbsunfähig geweſen wäre.

Ausſcheidende Mitglieder können entweder
durch Fortzahlung der vollen Beiträge ihre
Anwartſchaft auf die Leiſtungen der Anſtalten
aufrechterhalten, oder nachzurückgelegter Warte-
zeit ihren Anſpruch in eine beitragsfreie Ver-
ſicherung umwandeln laſſen, wofür dann eine
jährliche Anerkennungsgebühr zu zahlen iſt.
Sie können aber auch, falls ſie mindeſtens
60 Monatsbeiträge geleiſtet haben, die Rück-
zahlung ihres ſelbſtgeleiſteten Pflichtbeitrages
verlangen, wozu noch eine mäßige Verzinſung
treten ſoll.

Der Beitrag den die Denkſchrift für dieſe
Leiſtungen in Betracht zieht, beträgt für
männliche und weibliche Angeſtellte 8 Proz.
des durchſchnittlichen Gehaltes derjenigen
Klaſſe, in die ihre Gehälter eingeordnet ſind.
Solcher Klaſſen ſind 10 in Ausſicht genommen;
die unteren ſtimmen mit denen der Jnva-
lidenverſtcherung überein, die oberſte umfaßt
alle Gehälter über 5000 Mk. Es iſt in der
Denkſchrift erſichtlich gemacht, welcher Teil
von dieſen Beiträgen erforderlich iſt, um für
die einzelnen in Erwägung gezogenen Leiſtungen
ausreichende Deckung zu haben. Sollten da
her Bedenken beſtehen, den kraft geſetzlichen
Zwanges zu erhebenden Beitrag ſo hoch zu
bemeſſen, ſo laſſen ſich entſprechende Minde-
rungen der Beiträge und Leiſtungen leicht be-
rechnen und ausführen.

Jn die neue Pflichtverſicherung ſollen alle
Perſonen, die über 16 Jahre alt ſind, aufge
nommen werden, ſofern ſie bei Einführung
der neuen Verſicherungspflicht das 60. Lebens
jahr noch nicht überſchritten haben. Dabei
ſollen Einkommen über den Höchſtſatz von
5000 Mk. nur bis zu dieſer Grenze in die
Verſicherung einbezogen werden. Zur Vurch-
führung der Verſicherung wird eine Reichs
Verſicherungsanſtalt für Privatangeſtellte in
Vorſchlag gebracht, die eine ähnliche Organi-
ſation erhalten ſoll, wie die Verſicherungsan-
ſtalten der Jnvalidenverſicherung. Dieſer
Reichsanſtalt ſind die von den Arbeitgebern
und Angeſtellten zu gleichen Teilen zu tragen-
den Beiträge zuzuführen.

e

Zum Prozeß Enulenburg.
Ueber die Rechtslage nach der Vertagung

wird geſchrieben
Durch den formellen Akt der Vertagung iſt

prozeſſual die Vorunterſuchung wiederherge-
ſtellt. Es liegt nunmehr im Ermeſſen des
mit der Unterſuchung beauftragten Richters,
alle diejenigen EKrhebungen und Ermittlungen
anzuſtellen, die nach ſeiner Anſicht zur Weiter-
führung des Verfahrens notwendig erſcheinen.
Die geſamte jetzige Hauptverhandlung gilt
für den neuen Prozeß als nicht vorhanden.
Sollte das Verfahren demnächſt erneut zur
Hauptverhandlung kommen, ſo muß das ge-
ſamte Beweismaterial noch einmal vorgetragen
werden, genau ſo, als ob überhaupt in dieſer
Sache noch niemals ein Zeuge vernommen
oder ein Sachverſtändiger gehört worden

infolge der Prozeßführung entſtanden ſind
hat zunächſt die Staatskaſſe zu tragen. Sollte
es zu einem zweiten Prozeſſe kommen, und
würde dann der Angeklagte verurteilt werden
ſo fallen dieſem nicht nur die Koſten des
zweiten Prozeſſes, ſondern auch die bisher ent.
ſtandenen Koſten zur Laſt. Die Geſchworenen
die jetzt als Richter mitgewirkt haben, ſind
entlaſſen. Andere Laienrichter werden im

wäre. Die ſehr erheblichen Koſten, die bis

Falle der Wiederaufnahme an jißhre
Stelle treten. Welche es dann ſind
dürfte davon abhängen, in welche
Schwurgerichtsperiode die erneute Verhandlung
demnächſt fallen wird. Durch die Vertagung
des Eulenburgprozeſſes iſt auch das Schickſal
des öffentlichen Beleidigungsprozeſſes, der
auf Antrag des Fürſten gegen Juſtizrat
Bernſtein angeſtrengt worden war, in eine
ungewiſſe Ferne gerückt, da durch richterlichen
Beſchluß ſchon ſeinerzeit die Hauptverhandlung
in dieſem Prozeß bis zur Erledigung des
jetzt ſchwebenden Meineidsverfahrens gegen
Eulenburg hinausgeſchoben worden war. Sehr
fraglich dürfte es auch ſein, ob unter den
obwaltenden Umſtänden der Moltke Harden-
Prozeß zur Hauptverhandlung kommen kann,
da die Staatsanwaltſchaft genötigt ſein wird,
auch in dieſem Prozeß das eidliche Zeugnis
des Fürſten Eulenburg heranzuziehen, Alle
dieſe ſchwebenden Fragen prozeſſualer Natur
können erſt mit der Geneſung des Angeklagten
und der dadurch wiedererlangten vollen Ver-
handlungsfähigkeit des Fürſten ihr endgültige
Erledigung finden.

Berlin, 19. Juli. Uber die Krankheit
des Fürſten Eulenburg hat ſich einem Mit-
arbeiter des „Berl.. Tgbl.“ gegenüber Geh.
Medizinalrat Profeſſor Dr. Bier wie folgt
geäußert: Unter Tromboſe verſteht man die
Verſtopfung einer Blutader durch Blutgerinnſel,
die durch die verſchiedenſten Urſachen, unter
anderem durch Herzſchwäche, wobei das Blut
nicht genügend in Bewegung erhalten wird,
entſteht. Von den Gerinnſeln reißen ſich. leicht
Stücke los, kommen mit dem Blutſtrom in
das „rechte Herz“ und werden von dieſem in
die Lungenſchlagader geſchleudert. Die Ge-
rinnſel verſtopfen dieſe Ader, führen meiſtens
den ſofortigen Tod (Lungenſchlag) oder die
ſchwerſten Krankheitszuſtände herbei. Das
Losreißen der Gerinnſelſtücke wird begünſtigt
in erſter Linie durch Bewegung. Daher iſt
es die elementarſte ärztliche Regel, den Kranken
und inſonderheit das von der Krankheit be
troffene Glied abſolut ruhig zu lagern. Ferner
begünſtigen alle Aufregungen die Blut-
wallungen, die das Losreißen von Gerinnſel-
ſtücken erzeugen. Deshalb ſind bei dem
Kranken unter anderem auch pſychiſche Auf-
regungen abſolut zu vermeiden. Der Fall
Eulenburg liegt alſo für jeden Arzt voll
kommen klar. Es wird ſich wohl ſchwerlich
ein Arzt finden, der die Verantwortung über
nimmt, einen ſolchen Kranken den Schädlich-
keiten eines Transportes und den ſeeliſchen
Aufregungen eines Prozeſſes auszuſetzen. Die
Gefahr beſteht ungefähr noch für die Dauer
von ſechs Wochen. Daß die Aerzte bisher
die Fortdauer des Prozeſſes überhaupt ge-
ſtatter haben, dürfte ſich aller Wahrſcheinlich-
keit nach nur daraus erklären, daß der Ange
klagte ſelbſt entgegen dem Rate der Aerzte
alle Verantwortung auf ſich genommen hat.

Deutſches Turufeſt in Frankfurt.
Frankfurt a. M., 19. Juli.

Der Feſtzug.
Das impoſanteſte Schauſpiel, der leuchtende

Gipfel der Feſtveranſtaltung war der Feſtzug.
Freilich will ſo etwas geſehen und nicht ge
leſen ſein. Denn all den Farbenreichtum in
flüchtiger Stunde nachträglich auf dem
Papiere feſtzuhalten, iſt ein Ding der Un-
möglichkeit, und was der Feſtſchilderer hinter
her bieten kann, ſind doch günſtigenfalls, um
mit Jean Paul zu reden, nur „warme
Schatten“. Jn der elften Stunde ſammelten
ſich die Turner an den verſchiedenen Auf-
ſtellungsplätzen und pünktlich erfolgte der
Abmarſch über die Obermainbrücke, durch die
Zeil, Bockenheimer Straße, um das Opern
haus, durch die Goetheſtraße, Roßmarkt,
aeeſtraße, Bahnhofsplatz, nach der Feſt

alle.
„Wer zählt die Völker, nennt die Namen,

die gaſtlich hier zuſammenkamen?“ Wer am
Sonnabend und Sonntag vormittags in der
Stadt herumſchlenderte, der begegnete wohl
überall vereinzelten Turnergruppen; aber eine
Ahnung von den aus allen Richtungen der
Windroſe eingerückten Heerſchaften konnte er
nicht bekommen. Einen Ueberblick machte erſt

der Feſtzug möglich. Groß, gewaltig, hin-
reißend durchzog er eine ſechs Kilometer lange

Bahn, durch prächtig, ja vielfach geradezu
einzig dekorierte Straßen. Bot ſchon die
Fülle der Blumen, das Grün, die Wimpel
und Flaggen einen herzerfreuenden Anblick,
ſo noch mehr die unzählbare Maſſe freude-
ſtrahlender, jubelnder Menſchen, die Spalier
bildeten und die Häuſer bis in die oberſten
Stockwerke belebten.

Der Zug ſelbſt gliederte ſich in dret Teile:
einer hiſtoriſchen Spitze, die die Pflege der
Körperübungen vom Altertume bis zur Neu-
zeit darſtellt, ſchließt fich die geſamte deutſche
Turnerſchaft mit ihren Bannern an, und den
Schluß bilden die Jnnungen und ſonſtigen
Vereine, die in ihren Trachten aufmarſchieren
und zum Teil Prunkwagen mit ſich führen.
Der Frankfurter Maler Forell hat an der
Hand eingehender kulturhiſtoriſcher Studien
ein überaus farbenprächtiges harmoniſches
Bild geſchaffen. Dem hiſtoriſchen Teil
des Feſtzuges liegt die Jdee zugrunde: die
Pflege der Körperübung bei den Griechen,
Römern und Deutſchen von den älteſten
Tagen bis zur Neuzeit in Gruppenbildern
zur Darſtellung zu bringen.

Den Zug eröffnet ein ſchwer gerüſteter
Standartenträger, deſſen Banner die vier
Turner-FP trägt. Jhm folgen gepanzerte
Ritter. Helle Knabenſtimmen, die ſchon von
weitem erklangen, kommen nun näher. Ein
Chor von 150 Knaben in weißen griechiſchen

Gewändern naht. Jn eigenartigen Weiſen
mit Flötenbegleitung künden ſte den Ruhm
der Sieger von Olympia. Und ſchon nahen
ſie: hohe, ſchlanke Geſtalten, Palmenzweige
in den Händen, die im Vaufen, Springen,
Ringen den Preis davongetragen. Eine
neue Gruppe erſcheint: Altroms Tage ſteigen
vor den Blicken der Zuſchauer auf. Von
Liktoren und Legionsſoldaten geleitet, ziehen
die Gladiatoren in voller Rüſtung vorüber.
Eine römiſche Quadriga folgt. Solche Vier-
geſpanne bildeten den Hauptanziehungspunkt
der zirzenſiſchen Spiele. Berittene Römer
geben dem Viergeſpann das Geleit. Doch
alle Kriegskunſt der Legionen, alle Fechter-
kunſtſtücke der Gladiatoren vermochten Rom
nicht zu retten, als das Volk der Germanen
den Rhein überſchritt. Sie ziehen vorüber,
die tapferen Sieger der Varusſchlacht, mit
Bronzeſchwertern, Keulen. Einige ſchleppen
ſogar einen erlegten Höhlenbär mit ſich. Jn
ihrer Mitte reitet der Sieger im Teuto-
burger Walde, Hermann der Cherusker, vor
ihm die gefangenen Römer. Eine Reiter
kavalkade folgt. Aus der ſagenumwobenen
Frühzeit des deutſchen Mittelalters grüßen
uns die bekannten Geſtalten der Nibelungen-
recken Siegfried, Hagen und König Gunther
reiten vorüber, an ihrer Spitze Brünnhilde in
vornehmer Hoftracht. Die Heerpauker folgen,
danach ein Fanfarenbläſerkorps. Sie laden

zum Turnier ein. Ein Herold mit dem
Reichsadler eröffnet den Reigen. Jhm folgen
die Sieger im Turnier. Aber auch im Volke
fand die Fechtkunſt im Mittelalter eifrige
Pflege. Es gab Jnnungen und Gilden, die
ſie beſonders übten, ſo die Fechtergilde von
St. Markus von Löwenberg zu Frankfurt.
Die Marksbrüder, Meiſter vom langen
Schwert, Spielleute, Fahnenſchwenker ziehen
vorüber.

Und nun eine lange Pauſe, nicht im Feſt
zuge, aber im geiſtigen Band, das die einzelnen
Gruppen verknüpft. Erſt in der Neuzeit er
kennt man wieder die Notwendigkeit der
Pflege der Leibesübungen Friedrich Ludwig
Jahn iſt der Rufer zum Streite. Von
Turnern geleitet, folgt der Prunkwagen
Jahns mit der Bundesfahne, die die
Frankofurtig hütet. Burſchenſchafter und
Lützower Jäger bilden den Schluß des
hiſtoriſchen Teils, dem als Ueberleitung zum
zweiten Teil der Ausſchuß der Deutſchen

e und die Vertreter der Frank
furter Feſtausſchüſſe, von berittenen Turnern
eskortiert, folgen. Jn ſtrammen Achterreihen
ſchließen ſich nunmehr über 30 000 Turner,
geordnet nach den Gauen und Kreiſen, an.
Jhnen zuvor marſchieren am Ehrenplatze die
Turner des Auslandes: Nordamerikaniſcher
Turnerbund, Turnvereinigung von Zürich,

Belgiſcher Turnerbund Antwerpen, Nieder

e
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Cokales.
Merſeburg, 20. Juli.

Pperſonalnachricht. Der Großherzogl.
Sächſiſche Gerichtsaſſeſſor Dr. Reichardt aus
gena iſt bei der hieſigen Generalkommiſſton
zur Ausbildung als Spezialkommiſſar einge

n.irete Frankfurter Turnfeſt. Vorgeſtern
früh um 6 Uhr 49 Min. wurde in Halle ein
Extrazug nach Frankfurt abgelafſſen, an dem

auch ca. 40 hieſige Turner beteiligten.
Der Zug hatte auf der Thüringer Strecke
das Malheur, daß die Kolbenſtange der Loko
motive brach. Glücklicher Weiſe wurde nie
mand verletzt, die Turner erlitten durch den
Vorfall nur einen unfreiwilligen Aufenthalt
von einer Stunde. Es ſind ſchon verſchiedene
Nachrichten von hieſigen Turnern eingetroffen,
daß ſie wohlbehalten in Frrankfurt angelangt
ſind. Der Feſtzug am geſtrigen Sonntag,
worüber ſich an anderer Stelle der vorliegen-
den Nummer ein Bericht findet, iſt impoſant
geweſen, Frankfurt iſt wieder einmal, wie
man ſich dort auszudrücken pflegt, achtſpän-
nig ausgefahren. Die Turner werden, wenn
ſie wieder hier ſind, viel zu erzählen haben.
Außer den fahrplanmäßigen wurden geſtern
über 100 Extrazüge am Frankfurter Bahnhof
abgefertigt. Alles ging wie am Schnürchen,
die Zahl der Turner wird auf 50,000, die
der Fremden auf 160000 geſchätzt.

Todesfälle. Die Frau des Geſchirr
führers Forkert, welche ſich durch die
Lyſolvergiftung ſchwere Verletzungen zuge-
zogen hatte, ſowie der Lehrling Harport,
der durch einen Unfall in einer hieſigen
Fabrik ſchwer verletzt wurde, ſind beide in
den Halleſchen Kliniken verſtorben. Beide
werden vorausſichtlich znorgen hier beigeſetzt
werden.

Reiſchel's Arena konnte infolge ein
getretenen ſtarken Regens ihre Vorſtellungen
vorgeſtern abend nicht eröffnen, dagegen war
die Vorſtellung geſtern nachmittag ſehr gut
beſucht. Die Leiſtungen der auftretenden
Künſtler verdienten volles Lob, beſonders ge
fielen die drei Geſchwiſter Obergand in ihren
Ausführungen an den Schweberingen. Aus
dem weiteren Programm hervor theben iſt
Herr Obergand in dem Athletik-Akt und der
ſogenannte Schlangenmenſch, ferner der Jong-
leur. Die Clowns trugen reichlich zur Unter
haltung bei und wurde zum Schluß das
Turmſeil von zwei Herren beſtiegen, welches
ebenfalls auf dieſem nur lobenswertes ars
führten. Ein weiterer Beſuch der Vor-
ſtellungen kann beſtens empfohlen werden.

Bund der techniſch induſtriellen Be
amten, Orts ruvype Halle und Merſeburg.
Im „Herzog Chriſtian“ fand vorgeſtern abend
eine Verſammlung ſtatt, welche von etwa 60
Perſonen beſucht war. Auf der Tagesordnung
ſtand ein Vortrag des Herrn Jngenieur Wieſe
Deſſau über das Thema: „Der Verband
bayriſcher Metall Jnduſtrieller und die Kog-
litionsfreiheit“. Wie den Leſern dieſes Blattes
erinnerlich ſein dürfte, hat der „Verband bay-
riſcher MetallJnduſtrieller“ kürzlich den Be
ſchluß gefaßt, alle Privatbeamten, welche ſich
behufs Förderung ihrer materiellen Intereſſen
öffentlich zuſammentun, zu entkaſſen. Gegen
dieſen Beſchluß haben die Privat Angeſtellten
ſchon in mehreren Städten öffentlich proteſtiert
und taten das vorgeſtern auch hier. Herr
Wieſe verwahrte ſich zunächſt gegen die Ver
dächtigungen, daß der Bund der techniſchin

r
a

t

duſtriellen Beamten ſozialiſtiſche Propaganda
treibe und ging dann näher auf die Einzel
heiten des Streiks ein. Als Herd der Maß-
regel bezeichnete er die Maſchinenfabrik Augs-
burg, in deren Betrieb ſich auch die Vorgänge
hauptſächlich abgeſpielt hätten. Auf die
großen Proteſtverſammlungen, ſo in Nürnberg
mit 2000 Privatangeſtellten, verweiſend, ging
Redner auf die verſchtedenen Vorkommniſſe
ein. So hätten 25 Zigarrettenfabriken ihre
Angeſtellten zwingen wollen, an Eidesſtatt
die Verſicherung abzugeben, daß ſie weder jetzt Ver
bänden angehören noch ſpäter angehören wollen.
Borſig-Tegel verlange von dem Perſonal, daß
es ſich nicht mit anderen Arbeiten beſchäftigen
dürfe, es habe ſeine Dienſte nur in den Dienſt
des Werkes zu ſtellen. Einem Angeſtellten
wäre von den Siemens'ſchen Werken aufge
geben worden, ſeine Doktor- Arbeit vor der
Abſendung den Werken vorzulegen. Redner
erklärte, es ſei wohl ein Zuſammenapbeiten
möglich, wenn dem Angeſtellten ein beſſeres
Entgegenkommen gezeigt würde, es läge ihnen
fern, zu provozieren und einen Streit vom
Zaun zu brechen; es wäre gut, wenn ein
von beiden Teilen gebildeter Ausſchuß vor-
handen wäre, anſtatt daß es ſo ein-
ſeitig verſucht würde, die Angeſtellten mit
ſolchen Mitteln niederzukämpfen. Der Bund
der techniſch- induſtriellen Beamten habe ſeinen
Mitgliedern eine Extraſteuer für 3 Monate
auferlegt, dam t ein Fonds für gemaßregelte
Kollegen geſchaffen werde. Jndem er noch
auf die Aerzte hinwies, bei denen von 27000
annähernd 24000 organiſiert ſeien, erklärte
Herr Wieſe, daß er dem Bunde bitterer Ernſt
ſei, ſein wirtſchaftliches Jntereſſe im Auge
zu behalten. Er ſchloß: „Nur dem gehört
Freiheit und Preis, der ſie ſich täglich zu er-
kämpfen weiß.“ Der Vorſitzende der Ver-
ſammlung, Herr Jngenteur Ziegler-Halle,
ging darauf nochmals auf die näher bekannten
Rundſchreiben des Bayeriſchen Jnduſtriellen-
Verbandes uſw. ein und erklärte, die Techniker
verlangten die Gleichſtellung mit, den Kauf-
leuten, ſo bezüglich der Kündigungsfriſten,
damit man nicht wie jetzt nach 14 Tagen
oder einem Monat entlaſſen werden dürfte.
Die Angeſtellten möchten die Dringlichkeit
einſehen, daß es nötig wäre, ſich einer Or-
gantiſation anzuſchließen und nicht gleichgültig
bleiben. Nach einer Pauſe von 10 Minuten
wurde in die Diskuſſion eingetreten. Herr
Jngenieur Penard-Halle ein Ausländer,
beklagte das Verſagen der kaufmänniſchen
Verbunde, die nicht ſo für das Koalitionsrecht
der Techniker eingetreten ſeien, wie
man es hätte erwarten dürfen. Redner
betont hauptſächlich, wie unſicher und
nicht ausreichend honoriert die meiſten
Stellungen der Fabrik-Techniker ſeien.
Nachdem die Vertreter der großen kauf-
männiſchen Verbände (der Leipziger Hand-
lungsgehülfen-Verband, der deutſch- nationale
und der 58er Verein) erklärt hatten, daß ſie
gern bereit ſeien, mit den Technikern Hand in
Hand zu gehen und ihre Rechte zu wahren,
erfolgte die einſtimutige Annahme folgender
Reſolution Die am 18. Juli 1908 im
„Herzog Chriſtian“ zu Merſeburg auf Ein-
ladung des Bundes der techniſch induftriellen
Beamten verſammelten Privatangeſtellten er-
heben ſchärfſten Proteſt gegen den hinterhälitgen
Eingriff des Verbands bayriſcher Metallin-
duſtrieller“ in das geſetzlich verbürgte
Koalitionsrecht. Sie fordern die geſamten
Privatangeſtellten Deutſchlands auf, ſich zur

energiſchen Abwehr der gegen die Verbeſſerung
der Standes und Rechtsverhältniſſe gerichteten
Angriffe zuſammenzuſchließen und Schulter an
Schulter in den Kampf um des Koalitions-
recht einzutreten. Von den geſetzgebenden
Faktoren erwartet die Verſammlung, daß die
Verhinderung am geſetzmäßigen Gebrauch der
Koalitionsfreiheit unter Strafe geſtellt wird.
Der Preſſe, die den bedrohten Angeſtellten in
ſo einmütiger Weiſe geholfen hat in dem
Kampf gegen rückſtändige Arbeitgeber ſpricht
ſie dafür ihren Dank aus. Jm Schluß-
wort wurde bedouert, daß der „Deut'che
Techniker-Verband“ mit 25000 Mitgliedern
durch Abweſenheit glänze.

5Provinz und Umgegend.
Lochau, 18. Juli. Beim Roggen-

mähen wurde eine polniſche Arbeiterin von
ihrem Vater durch einen Senſenhieb verſehent-
lich ſchwer verletzt.

Halle, 18. Juli. Heute morgen erſchoß
ſich in einem hieſigen Hotel ein Kaufmann
aus Blankenburg. Das Motiv der Tat iſt
unbekannt.

Parey, 15. Juli. Ein bei einem hieſigen
Landwirt beſchäftigter Knecht fand im Getreide
ein junges Reh und nahm das ſich
ſträubende und ſchreiende Tier auf den Arm.
Plötzlich ſtand das alte Reh vor ihm, das
mit ſolcher Gewalt gegen ſeinen Kopf ſprang,
daß der Knecht das Kitzchen fallen ließ und
heftig blutend den Heimweg antrat. Jeden-
falls iſt aber der hier bewieſene Mut des
ſanften Rehes eine intereſſante Erſcheinung.

Gerichtszeitung.
Hildesheim, 18. Juli. Die Strafkammer ver-

urteilte den Kaufmann Fritz Grammann aus
Elze wegen umfangreicher Wechſelfälſchungen von
ca. 80000 Mark zu einem Jahr ſechs Monaten Ge-
fängnis. Der Angeklagte hatte in den meiſten
Fällen die Unterſchrift ſeines Schwiegervaters
gefälſcht.

Darmſtadt, 18. Juli. Der 76 Jahre alte
Lehrer Sch an z aus Niedernhauſen i. O. wurde
von der Strafkammer zu acht Monaten Gefängnis
verurteilt, weil er ſich gegen eine Anzahl von
Schulkindern vergangen hat.

Vermiſchtes.
Hannover, 18. Juli. Wegen Unterſchlagung

amtlicher Gelder wurde ein Landbriefträger in
Uelz en verhaftet er lieferte die zur Beſorgung
erhaltenen Poſtanweiſungsgelder nicht ab. Die
Feſtnahme erfolgte auf dem Bahnhofe in Torneſch
in dem Augenblick, als der Ahnungsloſe von einer
Vergnügungsreiſe aus Hamburg zurückkehrte.

Plauen (Vogtl.), 18. Juli. Wie dem „Vol.t
Anz.“ gemeldet wird, iſt geſtern abend in Moſchen
dorf bei Hof (Bayern) der 32 Jahre alte Marmor-
ſchleifer Hagen in dem dunkeln Hausflur eines
Reſtaurants erſtochen worden. Er iſt das Opfer
einer Verwechſelung geworden.

Bern, 17. Juli. Jn den Teſſiner Alpen ſtürzte
der Pfarrer von Dongio Pater Cimo ab und
blieb tot.

Riga, 18. Juli. Jn einem großen Gebiete des
Rigaſchen Kreiſes iſt eine Lepraepidemie aus
gebrochen. Bisher wurden zwar erſt ſieben Fälle
amtlich konſtatiert, während in Wirklichkeit weit
mehr Perſonen an Lepra erkrankt ſind, die ſich jedoch
der Entdeckung durch die Behörden zu entziehen
wiſſen. Dadurch iſt auch die Bekämpfung der
furchtbaren Seuche ungemein erſchwert, ſo daß man
ſogar eine weitere Ausbreitung derſelben befürchtet.

Lemberg, 18. Juli. Es haben große
Ueberſchwemmungen in Weſtgalizien an
vielen Orten ſchweren Schaden angerichtet, am
meiſten auf den Gütern des Erzherzogs Karl
Stephan bei Saybuſch. Jn Juszczine fielen 22
Menſchen, alles Vieh und 16 Bauernhäuſer den
Fluten zum Opfer. Jm Dorfe Sucha trat der Fluß
Slawaſa aus und überſchwemmte die ganze Gegend.

wesgeriſſenJm Dorfe Lencze wurden 50 Häuſer werden,
Nach Podgorze mußten Pioniere entſandt
die Schutzdämme errichteten.

Poſen, 18. Juli. Einen ſchrecklichen Tod fand
die hundertjährige Frau des Eigentümers Thomas
Walez ap in Wymyslowo. Als der Mann
von einem Ausgange zurückkehrte, fand er ſeine
Frau völlig verkohlt mit dem Kopfe in einem
Waſſerbottich liegend vor. Man nimmt an, daß
die Frau beim Ofenanzünden Feuer gefangen und
die Flammen in dem Bottich zu erſticken verſucht hat.

Prag, 18. Juli. Zur Trauung der Prin
zeſſin Amelie Fürſtenberg mit dem Ober-
leutnant Guſtav Koczian berichtet die „Narodni
Liſty“ aus Ondrjewoo folgendes Alle Vorse
reitungen zu der Trauung wurden auf das ſorg-
fältigſte geheim gehalten. Die Familie Fürſtenberg
glaubte bis zum letzten Augenblick, daß es nicht zu
der Trauung kommen werde. Der Bräutigam er-
ſchien kurz vor Beginn der Zeremonie und wurde
zu der Familie der Braut nicht vorgelaſſen, ſondern
durch einen hinteren Etngang in einen abſeits ge
legenen Saal geführt, wo er die Oberleutnants-
uniform ſeines ehemaligen Regiments anlegte. Bald
darauf erſchien bei ihm in Begleitung der Ober
beamten der Kammerburger Herrſchaft die Mutter
der Braut, Fürſtin Fürſtenberg, um ihm im letzten
Augenblicke noch die Trauung auszureden. Aber
alle ihre Bemühungen, wobei ſie bitter weinte und
ſehr aufgeregt war, konnten den Bräutigam nicht
zum Verzicht bewegen. Auch der Braut wurde be-
ſonders von ihrem Bruder, dem Prinzen Emil Egon
noch vor dem Betreten der Kapelle entſchieden zuge-
redet, von Koczian abzulaſſen. Die Prinzeſſin jedoch,
die volljährig iſt, blieb ſtandhaft und begab ſich in
die Kapelle, wo auch ihr Bräutigam erſchien. Bevor
es zu der kirchlichen Zeremonie kam, die der Pfarrer
von Koczerad unter Aſſiſtenz des Pfarrers von
Ondrjewse vornahm, ſpielte ſich eine peinliche und
aufregende Szene in der Kapelle ſelbſt ab. Die
Fürſtin beſchwor ihre Tochter, von der Trauung
zurückzutreten, jedoch vergebens. Darauf verfiel ſie
infolge der Aufregung in eine tiefe Ohnmacht. Der
Bruder der Braut, Prinz Emil Egon Fürſtenberg,
der Dragoneroberleutnant Ritter v. Gutenberg und
die anweſenden Gräfin Schlick redeten ebenfalls
mehrmals der Braut zu, doch die Ehe nicht einzu
gehen. Die Prinzeſſin war aber durch nichts in
ihrem feſten Entſchluß wankend zu machen. Gleich
nach der Trauung reiſten die Neuvermählten nach
Prag ab, obſchon die Fürſtin Fürſtenberg ihre
Tochter zu ſich geladen hatte.

Petersburg, 19. Juli. Während der letzten
Tage wurden die Gouvernements Minsk und Mohilew
von heftigen Stürmen heimgeſucht. Auch auf Teile
des Gouvernements Kiew griffen letztere über. Durch
gleichzeitige Regengüſſe litten die Südweſtbahnen.
An der Faſtowobahn bildeten ſich Seen, die den
Bahndamm überſchwemmten, ſo daß die Züge nicht
weiter konnten.

Feſſenheim (Oberelſaß), 18. Juli. Auf der
Kleinbahn ſprangen heute die Lokomotive und die
Perſonenwagen aus den Schienen. Heizer und
Lokomotivführer wurden ſchwer verletzt. Von
Reiſenden erlitten einige Damen Verletzungen.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Homburg v. d. H, 19. Juli. General

z. D. Guſtav v. Golz iſt, 75 Jahre alt,
plötzlich geſtorben. Golz war aus dem Jn-
genieur- und Pionierkorps hervorgegangen,
deſſen Chef er zuletzt war, und bei dem er
à la suite geführt wurde, als er, geadelt und
mit dem Range eines Generals der Jnfanterie,
im Jahre 1897 aus dem aktioen Dienſt ſchied.
Jm Jahre 1852 war Golz in die Armee ein
getreten. Den Feldzug gegen Oeſterreich machte
er als Hauptmann im Garde-Pionier-Bataillon
mit, und während des franzöſiſchen Feldzuges
gehörte er als Major dem Großen General
ſtab an. Von 1877 bis 1886 befehligte er
dann das Eiſenbahn Regiment und wurde
ſpäter Chef der Landesaufnahme und Präſes
des Jngenieurkomitees. Mit General v. Golz
iſt einer der hervorragendſten Genieoffiziere
unſerer Armee dahingegangen.

Briefkaſten der Redaktion.
Nach Cröllwitz. Bericht folgt morgen. Gruß!

ländiſcher Gymnaſtikverband Haag; dann
folgen die deutſchen Turnvereine im Ausland:

Urnverein Blumenau-Braſilien, Turnverein
Mexiko, EintrachtTrieſt, Turnverein Niemes-

öhmen, Turnverein Czernowitz, Deutſcher
Turnverein Moskau, Odeſſa, Petersburg,

iga, London, Mancheſter, Stockholm,
Madrid, Bukareſt, Luxemburg, Kairo, Mel
vourneAuſtralien, die Turnvereine aus den
deutſchen Schutzgebieten.

Unter den Turnern aus den deutſchen
Turnkreiſen marſchieren die Sachſen an erſter
Stelle, dann folgen der Mittelrheinkreis,
Schwaben, Oberreihn, Brandenburg, Hannover,
Bayern, Thüringen, Norden, Schleſien, Weſt
Wig ehe Ems, Pommern, Ober-

ſer, Niederrhein, Provinz Sachſen, DeutſchOeſterreich, Se oſteß a 8
Den dritten Teil des Feſtzugs bilden die

Vereine und Jnnungen zu Frankfurt. Der
Kreiskriegerverband eröffnet dieſen Teil.

hnen folgt der Feſtwagen der vereinigten
nnungen. An ſie ſchließen ſich an die

Spengler und Jnſtallateure mit hiſtoriſchen
Fahnen und Emblemen, dann die Feſtwagen
er Fleiſcherinnung, des Brauereiverbandes,
er Gärtnervereinigung, der Ruderer, ein

Alt. Frankfurter Meßwagen, Schützen, Sänger
und Radfahrervereinigungen, ein Galawagen
der Frankfurter Droſchkenbeſitzervereinigung,

ſowie ein Feſtwagen des Vereins der Wäſcherei-
beſitzer. Den Schluß bildet eine berittene
Abteilung der Schutzmannſchaft. Die Zahl
der Teilnehmer an den Wettkämpfen und der
Feſtbeſucher vermehrt ſich beſtändig. Von
heute morgen 5 Uhr bis zum Mittag trafen
auf dem hieſigen Hauptbahnhofe noch 10
Züge mit Turnern und 40 Sonderzüge für
andere Feſtbeſucher neben etwa 100 fahrplan-

mäßigen Zügen, die alle dicht beſetzt waren,
ein. Sie brachten etwa 160000 Menſchen
nach Frankfurt a. M. Am Abend werden
neben 150 fahrplanmäßigen Zügen mindeſtens
70 Sonderzüge die Turner der nähern Um-
gebung ſowie Feſtbeſucher zurückbefördern, ins-
geſamt etwa 200000 bis 250 000 Perſonen.
Der Verkehr wickelte ſich bisher glatt und

ohne Unfall ab.
Prinz Oskar

traf heute vormittag 11 Uhr 15 Minuten in
Vertretung des Deutſchen Kronprinzen, des
Protektors des XI. deutſchen Turnfeſtes auf
dem hieſigen Hauptbahnhofe ein. Zum
Empfangwarenerſchienen der Kommandierende
General Exzellenz von Eichhorn, Regierungs-
präſident von MeiſterWiesbaden, Oberbürger-
meiſter Adickes, Polizeipräſtdent Scherenberg, der
Vorſitzende der deutſchen Turnerſchaft Dr. Goetz-
Leipzig mit zwei anderen Herren des Aus-
ſchuſſes der Turnerſchaft und mehrere Herren

des Feſtansſchuſſes. Nach der Vorſtellung der
zum Empfang erſchienenen Herren, die durch
den Regierungspräſidenten erfolgte, trat der
Prinz eine Rundfahrt durch die Stadt an.
Kurz vor 12 Uhr kam Prinz Oskar unter
brauſenden Hochrufen der Menge an der Tri-
büne in Begleitung des Kommandierenden
Generals von Eichhorn und des Oberbürger-
meiſters Dr. Adickes an. Der Prinz begab
ſich in den vor der Tribüne errichteten Pa-
villon, in dem auch die Ehrengäſte Platz
nahmen. Sodann ließ er ſich ſämtliche
UAufſichtsratsmitglieder der deutſchen Turner-
ſchaft durch den Präſidenten Dr. Goetz
vorſtellen. Der Prinz ſprach den Herren des
Feſtausſchuſſes ſeinen Dank für den glänzen-
den Feſtzug aus und fuhr dann in Begleitung
des kommandierenden Generals und des
Oberbürgermeiſters nach dem Feſtplatz, um
einigen Turnübungen beizuwohnen. Während
der letzten Stunde des Zuges ſetzte leichter
Regen ein, der jedoch die Feſtſtimmung nicht
zu beeinträchtigen vermochte.

Nach Beendigung der Uebungen begrüßten
die Turner den Prinzen mit einem „Gut
Heil“, der Prinz dankte und brachte ein Hoch
auf die Turnerſchaft aus. Dr. Götz Leipzig
dankte dem Prinzen für ſeine Teilnahme an
dem Feſt und brachte auf den Kaiſer ein
dreifaches „Gut Heil“ aus. Um 8 Uhr 37

Min. verließ der Prinz vom Hauptbahnhofe

aus die Feſtſtadt. Jn das vom Oberbürger-
meiſters Adickes auf den Prinzen ausge-
brachte dreifache „Gut Heil“ ſtimmte das
Publikum begeiſtert ein.

Huldigungstelegramme.
Der Vorſtand des Deutſchen Turnertages

ſandte folgendes Huldigungstelegramm an
Seine Majeſtät den Kaiſer:

Die in Frankfurt a. M. das 11. Deutſche
Turnfeſt feiernden 50 000 deutſchen Turner
begrüßen ehrfurchtsvoll Euere Majeſtät
mit dem einhelligen Gelöbnis treuer Arbeit
an der Pflege vaterländiſchen Geiſtes und
an der Wehrhaftigkeit des deutſchen Volkes.
An Seine Kaiſerliche Hoheit den Kron

prinzen wurde folgendes Telegramm ge-
ſandt:

Eurer Kaiſerlichen und Königlichen
Hoheit, ihrem hohen Protektor, fenden
50 000 zum 11. Deutſchen Turnfeſt ver
ſammelte Turner ehrfurchtsvollen Gruß
urd danken Eurer Kaiſerlichen Hoheit für
das huldvolle Gedenken bei der Sröffnung
des Feſtes, das mit erhebenden nationalen
Kundgebungen eingeleitet worden iſt.



Nummer 169. 1908. Merſeburger Kreisblatt nebſt „lluſtr. Sonntagsblatt“
e e e

nen 4 7

e h nene 3 S ee e e
Dienſtag, den 21 Juli

Landwirtſchaftliche

Inventar Auktion.
Wegen Aufgabe der Wirtſchaft findet

Donnerstag, 23. Juli 1908, von vorm. 9 Uhr an
im Richard Müller'ſchen Gute zu Löſau bei Weißenfels (von
Station Dehlitz a. S. in 15 Minuten zu erreichen) der Verkauf des vor-
handenen lebenden und toten Wirtſchafts-Jnventars unter den im Termin
bekannt zu machenden Bedingungen ſtatt.

Zum Verkauf kommen:
7 und 8 Jahre2 ſehr gute Ackerpferde, r an 7 Stück Milchkühe,

teils hochtragend, teils neumilchend, 2 grosse u. 7 Läuferschweine, ein
kleiner Stamm Hühner, 1 Getreidemäher (Ableger), 1 Drillmaschine,
1 Pferderechen, 1 Getreidereinigungsmaschine, 1 Milchzentrifuge,
1 Rübenschneider, 1 vierzöll. Wagen (neu), 2 Ackerwagen,. 1 Droschke
(neu), 1 Marktwagen, 1 eis. Pflug (Syſtem Sack), 2 andere Pflüge,
1 Zweischarpflug, 1 Kartoffelheber und 1 Furchenzieher, 1 drei-
teilige Gliederwalze (neu), 1 Paar eiserne Eggen, 1 Paar Holzeggen,
1 Krümmer. 1 Igel, 1 Wäscherolle, 1 Dezimalwage nebst Gewichten,
I Paar Kutschgeschirre, 2 Ackerkummete. Milchgefässe, ſowie ſämt-
liche zur Wirtſchaft gehörende Gegenſtände 100 Schock Strohseile, eine
Partie Dünger., eine Partie Getreidesäücke und verschiedenes andere,

Kaufluſtige ſind hierzu eingeladen.
1613) Der Besitzer.

d Ein ſehr großer Transport (1618
t erstklassiger hbayerischer

Zug Ochsen
ei mir zum Verkauf eingetroffen und empfehle dieſelben

I ſehr preiswert.
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Salon u. Jnduſtrie- Briketts

Marke Cceeilie
in anerkannt prima Qualität

offerieren wir bei jetzigem Bezuge zu billigen Sommerpreiſen.

Gewerkschaft Christoph- Friedrich
Grube „Cecilie“ Lützkendorf. (1521

Tagearbeiter
werden geſucht und unter günſtigen
Bedingungen eingeſtellt. (1520 1

Gewerkſchaft
Chriſtoph- Friedrich

Grube „Cecilie“, Lützkendorf. x

r r
II. 30 000x will Privatmann auf nur erſt

ſtellige Ackerhypothek aus
leihen. Vermittler verb. Off. unt.
U. P. 9961 an Rudolf Mosse,

Halle a. S. (1597

Für Stadt und Kreis Merſeburg nur in der
KreisblattDruckerei für Jedermann-käuflich.

Hierdurch machen wir die ergebene Mitteilung, daß die Neue

TeſſſfT
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Fffffüffüffff ſ ſſA. D.Fritz Reuter“s sämtl. Werken,
2 Bände, elegant gebunden, Groſz-Lexikon-Format, ca. 1200 Seiten,
mit Jlluſtrationen und mit ausführlichem hochdeutſchen Wörterbuch,
erſchienen iſt und nunmehr durch unſere Expedition zu dem aufſzer
gewöhnlich billigen Preiſe von

7 24

ine

50 fün beide 50e Mark zBäncle: o Mark
zu beziehen iſt. Unſer beliebteſter Volksdichter „Fritz Reuter“
FF sollte in keinem deutschen Hause fehle n!
Es gereicht uns zur beſonderen Freude, unſeren Leſern in obigem
Angebot eine vollständige Ausgabe ſeiner Werke liefern zu
könuen, die ſich durch vornehme Ausstattung, vorzüglich
gelungene IIIustrationen, guten, klaren Druck und gutes
Papier auszeichnet und nur durch Herſtellung von Maſſen Auf
lagen zu einem derartig billigen Preiſe von Mk. 3,50 zu liefern iſt.

Diese vollständige, ilIusträerte Pracht- Ausgabe
ist tatsüchlich als erstklassige zu bezeichnen.

de Beſtell ich eirEs versaume niemand durch umgehende Beſtellung ſich ein
Exemplar zu ſichern, ſei es für ſeinen

Hausgebrauch, ſei es für Geſchenke jetzt oder ſpäter. Eine derartige
vollſtändige Ausgabe von „Fritz Reuter“ iſt ſtets für Jung und Alt
ein hübſches Geſchenk. Bei der enormen Nachfrage dürfte dieſe Aus-
gabe raſch vergriffen ſein. Bestellungen nach auswärts gegen
Einſendung von Mk. 3,50 und 35 Pfg. Porto I. Zone, 60 Pfg.
Porto II. Zone uſw. oder gegen Nachnahme unter Zuſchlag vou
weiteren 25 Pfg.

h

Expedition des Merseburger Kreisblattes.

1 uVerſäumen Sie nicht

auch im Sommer Jhre Haut zu
pflegen. Das Jdeal aller Haut-
pflegemittel iſt

Kombella,
das weder klebt, noch fettet und
vollkommen in die Haut eindringt.

Ausverkauf.
Die vorauesſichtlich letzten Aus-

verkaufstage des Wilh. Prenmp'ſchen
Porzellan Steingut- und
Glaswarenlagers finden
Dienſtag, 21. Juli, vorm. 9--12 Uhr
Mittwoch, 22. 8--12Sonnabend, 25. Juli, vorm. 7-12
Uhr ſtatt.

I Preiſe unter der Taxe.
Geschenk- Artikel zu beſonders

herabgeſetzten Preiſen.
Richard Krampt.

IIwoll- Theater
Dienſtag, 21. Juli, Anfang 81, Uhr:
eonefiz Friß Helemann.
Krieg im Frieden.
Luſtſpiel in 5 Akten P. G. v. Moſer.

Dutzendbillets mit 40 und
20 Pfg. Zuſchlag giltig

In Vorbereitung:
Zweimaliges Gaſtſpiel des

Kal. ſächſ. Hofſchauſpielers

Hans Wahlberg,

Dresden

ſichtsröte, Mückenſtiche. Kombella-
ſeife Stück 60 Pfg. Kombella in
Tuben à 60 Pfg. u. I. M. Probe-
tube 20 Pf. Kombellakinderpuder
Doſe 60 Pf.
Stück 50 Pf. Unentbehrlich. Lang-
erſehnten Wünſchen entſprechend. Jn
allen Apotheken, Drogerien, Par-
fümerien. Depot: Central-Dro gerie
Richard Kupper.

1611)

Germaniſche

Fiſchhandlung
Empfehle friſch auf Eis:

Schellfiſch,h ewig Cabeljau, Bücklinge,
Flundern, Aal, Lachsheringe,
geräucherten Schellfſiſch, Brat
heringe, Sirdinen Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen,

W. Krähmer.
Ganze Namen oder Vornamen läßt

zum Zeichnen von Wäſche uſw. weben
(rote Schrift auf weißem Band)
H. Schnee Nachtfl., Halle a. S.,erſter Dirbhaber am Hoftheater. Gr. Steinſtraße 84. (924

Kombellakinderſeife

Bewährt gegen Sonnenbrand, Ge

Zivilſtandsregiſter der Stadt
Merſeburg.

Vom 13. bis 18. Juli 1908.
Eheſchließungen: Der Schrift

ſetzer Friedrich Klingbeil und Ein
Kagelmann, Hirtenſtr. der Metalldre r
Karl Kagelmann und Martha Bauer
Jena; der Kaufmann Adolf Kunecke und
Martha Jeute, Gutenbergſtr. 1; der A
beiter Karl Vollandt und Marie Paczkowst
geb. Sandig, Gr. Sixtiſtr. 21. t

Geboren: Dem Arbeiter Malche1 S. Sixtiberg 33; dem Arbeiter Schneider
J S. Roſenthal 18; dem Schneider Schbt
1 T. Johannisſtr. 7; dem Fuhrwerksbe-
ſitzer Benemann 1 T., Weißenfelſerſtr. 21.
dem Schneidermeiſter Hoter 1 S. Sand 16.
dem Maurer Göhre 1 T. Grüneſtr. g.
dem Fleiſchermeiſter Wiemann 1 T. Ober,
Burgſtr. 1; dem Maſchiniſten Litzkendorf

F Mrkegeete w Dreher Ziege
Moltkeſtr. 5; dem mied Lüßtzkervon e 9mied Auheen-

eſt orben: Die T. des ArbeiteLangbein 8 M., Brühl 1; der S der
Arbeiters Röder 4 M., Gr. Siprtiſtr. 17;
der Kaufmann Malte Habecker 22
Roßmarkt 1; der Arbeiter Auguſt Winkler
48 J., Kl. Sixtiſtr. 3; der Maurer Hein-
rich Fröbus 77 J., Hirtenſtr. 11; die Ehe
frau des Penſionärs Käßner, Marie geb
Erbert, 63 J., Ob.Breiteſtr. 1; die T. des
Tiſchlers Obſtfelder 3 J., Krautſtr.

Kirchliche Nachrichten.
Dom. Getauft: Karl Richard Wirhelm, Sohn des Landes Sekretariats,

aſſiſtenten Wilhelm Lindiſch. Getraut
Der Kaufmann Huſtav Adolf Kunecke mit
Frau Martha Elſa geb. Jeute.

Stadt. Getauft: Emma Frida, Tdes Maurers Schmidt; Lina Jda, T. des
Arbeiters Lorenz; Hermann Karl, unehel
S. Getraut: Der Schriftſetzer F.
Klingbeil mit Frau L. E. geb. Kagel-
mann der Dreher E. K. Kagelmann mit
H. M. gev. Bauer. Beerdigt: Die
T. des Arbeiters Langbein; der j. S. des
Arbeiters Röder; der Fabrikarbeiter Wink-
ler; der Kaufmann Habecker; die Ehefrau
des Penſionärs Käßner. n

Mittwoch abend 8/, Uhr Bibelbeſprech-
ſtunde Mühlſtr. 1 Paſtor Werther

Altenburg. Getauft: Richard Ferdi-
nand Willy, S. des Lehrers Zwanziger;
Helene Charlotte, T. des Arbeiters Fuckart,

Nenmarkt. Getauft: Erna Erikg
Hertha, T. des Sattlermeiſters Zeidler.

Zu den Anzeigen im Standesamte
ſind Ausweispapiere vorzulegen.

Der Plan über die Errichtung
einer oberirdiſchen Telegraphenlinie
an der Provinzialſtraße von Neu
mark nach Bedra liegt von heute
ab 4 Wochen bei dem Kaiſerlichen
Poſtamt in Merſeburg aus.

Halle (Saale), 17. Juli 1908,
Kaiſerliche Ober-pPoſtdirektion.

Von der Reiſe zurüt,

Dr. Witte
Verreiſt.

1613) Dr. Karow.
Graue Haare

und rote Haare dunkelt vorzüglich
Konrad Schröders Nussöl
à Fl. 60 Pf. bei Rich. Kupper

u. W Lieslich. Nachtg.

Gechrter Verr Apotgeker!

Jch kann Jhnen zu meiner größten
reude mitteilen, daß ich vollſtändig
berraſcht bin von dem großartigen

Erfolg, welchen ich beim Gebrauch
der erſten Doſe Jhrer Rino-Heil-
ſalbe gegen trockene Flechten hatte.

Bitte ſchicken Sie noch eine Doſe.

No. Saer.
Däſſelborf, 13.6. 06.

Dieſe Rino Salbe wird mit Erfolg
gen Beinlelden, Flechten und Haut-

eiden angewandt, iſt in Doſen R
Mk. I. und Mk. 2. in den meiſten
Apotheken vorrätig, aber nur echt in
Original packung weißgrünrot u. Fa.
Schubert To., Weinböhla,

Fälſchungen weiſe man zurück.

Erste, älteste, grösste, verbreitetste,
welt bekannte Nähmaschinen und

Fabrrad-Grossfirma M. Jacobsohn,

BERLIN N. 24, Linien-Strasse 126.
Lieferant von Post-, Preuss. Staats- u. Reichs-

C
1 RLILA

eisenbahn Werkmeister-, Beamten-
vereinen, Lehrer-, Militär-, Krieger-
vereinen ganz Deutschlands, versendet

J die neueste deutsche hocharinige
6 Singer- Nähm m h W neT mit hygieniseh1 „Krone““ rfür alle Arten Schneiderei

35, 40, 45, 48, 50 NMark,
4 wöchentliche Probezeit, 5 Jahre Garautie.
Wasch- Maschinen, Roll- Mangel billigst

Militaria-Zollerräder Ia
Hart-Stahlröhren stabil, schon d. Name spr cht
für Qualität. Berühmte erstklassige
X in Militär-, Post-, Eisenbahn- und Beamten

i xkreisen beliebt, durch direkten Bezug 59
Ersparnis, Maschinen überall zu besſchtigen,
Jubiläums-Katalog, Anerkennungen gratis

Für die Redathon veranmwortlich: Rudolf Hein,e. Wruck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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